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e AAoch nicht gnung zu meinem Jammer?
Reißt auch Deine Todtenkammer,

W
Biin ich noch nicht gnung gebeuget?

Cheurer Vater, meinen Sinnt
Unter Ach! und Thranen hin?

Sinkt, o bittres Zahrenmaaß!
Nun auch Der, der mich gezeuget?

Himmel, wie betrubt iſt das!

Faſt zermalmt die Laſt von Schmerze I
Mein bereits zerfleiſchtes Herze,

Das in lauter Wehmuth ſchwimmt,
Weil die Noth kein Ende nimmt.

Wenn bey ungeheuern Sturmen
Schlag auf Schlag das Herze bricht,

„Wellen ſich auf Wellen thurmen;Welcher Bootsmann zittert nicht?

r.  172unue u6Noch bey tauſend, tauuſend Klagen,

Noch bey Schwermuth, Angſt und Zagen,
x Noch. bey Schnen, Ach! und Notn

Um der Gattin Gruft und Tod;
Wirſt auch Du mir ietzt zur Leiche,

Theurer Vaterz/mein; Gedexhn,
Und ich ſoll, o harte Strriche!
Witrwer und auch Wayſe ſeyn.

uue
Schon allein zum Aittpper weroerg*4

Faßt auch allen Harm auu. Erbü,
Faßt, zum wenigſten vor mich
Alles Leiden ſchon in ſich.

Aller Schmerzen wilde Strengenn.n

Jſt in dieſem Wort vereint,
n. AUnd erſchopft der Thranen Menge,

Die ein Auge ſonſtentweint.



ſ

 wie bitter! Rufft der Kummer!
Selbſt als todt, und wie im Schlummer

Frag ich durch mein odes Haus
Meiner Liebe Fluchtling aus.

Aber meine Gattin fehlet,
Und Jhr Bild ſelbſt an der Wand,

Das oft meine Seufzer zahlet,
Haufft nur meinen Jammerſtand.

Schmachtend bey der Sorgen Frohne,4*

Schmachtend ſeh ichs an, und ſtohne,
Und erzahl ihm oft das Leid,
Das mich aufzureiben draut.

Solde Julchen; treueiLſteineNah Dich hulfteich einen Schritt.
Da ich Dich ſoitreu: beweine,

Wein vneiüen? ater mit.ulel

cxyú.xVie vermag.ich mich zu fuſſen? 5

vv

t

Alle Welt witl mich: vertaſſen.
 güch der Vater eilt von hier

t.

Und der Tod entreißt Jhn mir.
Dieß allein?war  noch zurlicke,

Was deriSorgen finſtre Nacht
Und mein widriges Geſchicke

Vollig unertraglich macht.

Und die Regung ihrer Herzen
Waren der beklemmten Bruſt
Einzig bisher unbewuſt.

Jetzo fuht ich fie, und ſtarker,
Als ich iemals wohl gemeynt,

Da ich in dem Leidenskerker
Alle Thranen langſt werweint.

1Nur verlaßner Wayſen Schmerzen

4



Und wer ſhilft mir Dich wohl troſten,

Meines Vaters, des Erloßten
Stets erwunſchtes Hephziba,
Dich, Sochtheurene Mama?

Auf der Ewigkeiten Stuffen,,An den Granzen Deiner Zeit—

Siehſt Du Den noch von Dir xnffen.Der Dir Herz undiTuen geweyht.

Wilt ſich aller: Rath verſperreng. t

Komm, Geſegnete des HErren.
cile bey mir einzugehn,Warum wiliſt Du drauftn ſtehn

Selbſt Dein Jammer wird ſich mindern.
Komm und ſchließ zur letzten Ruh,

Zu dem Segen meiner Kinder,.
2Einſt. hey mirrdie Augen:zu..

Unſre Leiche ruhtim Friede,annit 7
Jhres Lebens ſatt und mudeAuf dem Kampf, der faſt. drey Jahtr

Jhres Glaubens Prufung war.
Jn dem Schulamt, in dem Tempel,

GOtt und ſeinen Heerden treu,
Prangt Er andern zum EGrempel

Jn der Ehren-Saeriſtey.

Zu verdanfken ſchuldig bin.
Meine Wehmuth wird indeſſen

Jhm ſtets meine Thranen weyhn,
Und ich wechſelnd die Cypreſſen

enJhm und meiner Freundin ſtreun.
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